
Vincent van Gog[ die Serie ,,La Berceuseo', Arles 1888 - 1889

Vincent van Goghs Aufenthalt in Arles und Saint Remy von 1888 - 1890 gehört zweifellos zu
der kreativsten Phase seines Ktinstledebens. Umso mehr erstaunt die Existenz der nahezu
identischen Porftäts von Madame Roulin, der Frau des Postmeisters in Arles. In 5
internationalen Museen begegnet man ihrem Porffi! bis 1970 existierte selbst eine 6. Fassung
des Portäts, der sogenannten,,Berceuse" (das \Ifliegenlied), die jedoch als eine Kopie von
Emile Schuffenecker entlarvt werdenkonnte (l). Sie wurde daher aus dem Oeuvrekatalog von
de la Faille hemusgenommen.
Bei den in den Museen vonBoston, Chic4go, New-Yorh Amstedamund Otterlo (2)
vorliegenden Fassungenjedoch liegen gesicherte Erkenntnisse vor, dass sie eigenhändig in
der 7*itvon Ende Dezember 1888 bis Ende März 1889 von Yincent van Gogh ausgeführt
wurden.
Trotz des dokumentierten Quellenmaterials allerdings wurde bisherdie Frage nach dem
,,'W'arumo' dieser Wiederholungen, die nur marginale Unterschiede aufireisen, weder gestellt
noch beantwo*et. Ein Mangel an Modellen kann nicht der Grund gewesen sein, zumat
Vincent van Gogh in den Wochen, die dieser Serie vorausgingen, alle Mitglieder der
fünfköpfigenPostmeisrerfamilie portätierthal von denen nur Madame Routin eine vierfache
rü/iederholung erfuhr.
Die folgende Untersuchung geht daher der Frage naclg ob Yincentvan Gogb, ähnlich wie bei
dernnehrfachen Wiederholung des Porfiäts von Madame Ginoux als Verkörpenmg der
emblematischen ,,Arl6sienne'0, die Nachbarin Augustine Roulin als Sirnbild der
Mütterlichkeit und Trostspenderin portätierte, wie die bisherige Forschung konstatiert. Das
Ergebnis dieser Studie erweitert bisherige Erkenntnisse und führt zu überraschenden
Schlussfolgerungen.

Zu seinem Motiv der,§erceuse'o fand Vincent van Gogh nach eigenen Angaben durch die
Lekttire des Romans ,olslandfischer" von Pierre Loti (3).

,, Je viens dc dire d Gauguin au s4iet de cette taile que lui et moi ayant causö des peeheurs
d'Islande et de leur isolement mölancolique, erytosös ä tous les dangers, seuls sur la triste
mer, je viens d 'en dire ä Gauguin qu'en suite de ces corwersations intimes, il m'ätait venue I
'idöe de peindre un tel tableau que des marins, d lafois enfants et marQrs, le vayant dans la
cabine d 'un bateau de pecheurs d'Islande, öprouveraient un sentiment de bercement leur
rappelant leur propre chant de nourrice" (4).

Yincent van Gogb porfüitierte Madanre Roulin auf einem braunen Armlehnsessel sitzend vor
einermehrfarbigen französischen Blumentapete, die Zweiddttel des oberen Hintergrunds
einnimmt (5). AIs Kontast zum unteren Drittel, der die rote Farbe des Fußbodens wiedergibg
hebt sich der hellgräne Rock von Madame deutlich ab. Das schmucklose langännelige
drmkelgrüne Oberteil ist arn Hals und Annelbund hellblau rmterfüttert und betont das Blau der
Augeq die nach unten blickend gedankenverloren einen unbestirnmten Punkt im Raum
fixieren, Ihr rot-blondes fIaar ist sheng aus dem Gesicht gekämmt. Der Flechtzopf wurde
kronenartig am Hinterkopf hochgesteckt und verleiht dem Gesicht der dreifachen Mutter
Anmut und.Wtirde. Die ruhig im Schoß liegenden Hände lassen deutlich erkennerq dass die
Anlage des Porträits ursprtinglich ohne Seil konzipiert war. Seine obere Schlinge wird von den
Händen bedeckt, während seine zwei ausfransenden Enden vom unteren Bildrard
angeschnitten werden. Ein Doppelring ziert Madame's linke Hand die ausgesheckt und
entspannt über der rechten liegt. Die Lichtreflexe auf dem Rock ebenso wie der angedeutete
Faltenwurf erscheinen durch kleine Stichelungen in einem abgedrmkelten Grünton, die erst
auf die Leinwand aufgetagen worden sind nachdem das Seil deutlich sichtbar seinen Platz
gefunden hatte.



Das Porträt sollte nach van Gogls Willen ein §/iegenlied in Farbe sein, das durch die
abgestuften Kontrastfarben Ruhe und Trost verströmt (6).

Aufgrund von kunsfhistorischen, maltechnischen und naturwissenschaftlichen
Untersuchungen von Kristin Hoermann Lister koante 2001 eine umfangreiche Analyse mit
iinschließender chronologischer Einordnung der fünf ,,Berceuseo' -Arbeiten erstellt werden
(7). Dabei wurde die Technik einer Kopiermethode aufgedeckt, derer sich van Gogh bedient

hat und bei der er die vorargegangenen Porträtarbeiten benutzen konnte. Im Gegensalz,nt

dem freimütigen Bekenntnis des Gebrauchs eines Perspektivrahmens findet sich allerdings in
den eigenen Aussagen van Goglrs kein Hinweis auf den Gebrauch dieser Technik.
Röntgenuntersuchungen jedoch belegen eindeutig, dass der Känstler die Methoden des

,,tasings" kannte und bei der mehrfachen \Miederholung des ,§erceuse" Motivs benutzte (8).

In der Regel wurde dabei ein dtinnes, durchsichtiges Papier auf das zu kopierende Bild gelegt

und dessen Konturen nachgezeichnet. Diese Linien konnten anscbließend auf der Rückseite
mit Holz:kohle oder Kreide markiert und in einem weiteren Schritt umgekehrt auf die neu zu
bearkitende Leinwand gelegt werden, die auf diese Art und Weise Spuren der Kontuten
aufuahm.

Die technischen Untersuchungen beweisen nicht nur Methoden des ,,tracings", die van Gogh
bei der Arbeit an der Porträtserie,,La Berceuse" angewandt hat, sondem enthtillen darüber
hinaus die Schwierigkeiten, die er mit scheinbar uawichtigen und untergeordneten Details
hatte, z. B. mit der Gestaltung der Htinde und des Seils auf dem Rockschoss von Madame
Roulin . In allen 5 Yersionen gibt es unterschiedliche Hand-Seil- Kombinationen, doch
wirken alle Yerschränkungen seltsaur missglück! sodass auch Hoermann Lister in ihrer

Untersuchung zu dem Fazit kommt" TIte kands and rcp werc theaspocts of ,rI* krceure"

tltattrcublduan Gogh mosf (9\.

Das Seil in Madame Roulins Häinden erscheint zunächst als ein zu vernachläissigendes
Atfibut. Röntgenologische und mihoskopische Untersuchungen des Bostoner Originals (10)
jedoch beweisen, dass van Gogh Seil und Hände zu einem sehr viel späteren Zeitpunkt
hinzugefrgt hat. (ll) Diese Erkenntnis allerdings blieb in derbisherigen Forschung
unbeachtet und wurde flir weitere Schlussfolgerungen nicht herangezogen 

'Wann und vor
allem warum das relativ unschuldige Porträt derNachbarin van Goghs allein durch die
Hinzufügung eines Seils in ,,Lä Berseuse" tansformie* wurde - la Berceuse bedeutet im
Französischen sowohl ,das Wiegenlied'o als auch die,,'Wiegende'o- verdient jedoch eine
nähere Betrachtung.

Vincent van Gogh selbst erwäihnt nach seinem Zusammenbruch am23.12.1888, dem darauf
folgenden M in Arles und seiner Entlassung am 07.01.1889 vier mal
iunerhalb einer Woche in Briefen an Paul Gauguin, an seinen Bruder Theo, an seinen Freund
Amold Koning und wieder an Theo (12), dass er die durch den Ausbruch seiner Ikankheit
und Einlieferung ins §pital unterürochene Afteit an dem Porträt von Madaure Roulin wieder
aufgenommen habe. In dem an Gauguin gerichteten Brief vom 21.01.1889 erfahren wir
überraschend von einem,,Wiegenlied".

,Aqfuwd 'hui j'airdcommencö la toile que j'avais peinte de Madame Rauliry celle que pow
c{tuse de mon accident ötait restäe d l'ötat vague potr les msins......Comme affangement de
couleurs impressioniste je n ^ai jamois invintö mieuc. Et je crois si an placat cette toile telle
quelle dans un bateau de pecheurs met e d 'Islande, il y en ataart qui sentiraient lädedans
La BERCEUSE *(13) . Van Gogh gesteht in dieseur Brief ferner, dass er während seines
Anfalls offensichtlich gesuogeu habe, er, der nicht singen könne bei anderen Gelegenheiten,
um genau zu sein, dass er also ein altes Ammenlied gesungen hah, während er daran dachte,



was die Wiegende sang, als sie die Seeleute schaukelte rmd nach der er in einem Arrangenrent

von Farben gesucht habe, bevor er krank wurde(l4).

In diesem Schreiben an Gauguin taucht die Vorstellung vom Wiegenlied (Berceuse bzw.

Lullaby) zum ersten Mal in den Quellen auf. Am nächsten Tag erw?ihnt van Gogh auch in
seinem Brief an Koaing er habe die Hände, die das Wiegeseil halten, vollendet rmd hoffe,
(wie oben erwähnt) ein ,,Wiegenlied in Farbe gesrmgen zu haben."(ls). In seinem Brief an

Theo van Gogh vom 28.01.1889 schreibt Vincent van Gogh datm * ziemlich wortgleich wie
in seinem Brief an Gauguin- ein Bild gemalt zu haben, dass Islandfischer an \Miegenlieder

erinnern könne (16).

Die Überzeugung, dass die &beit von ,,La Berceuse" zunächst nur als Porftät angelegt war
und nur durch das Hinzufügen des Seils zum o'Wiegenlied" wurde, dniclcte 1992 schon Jan

Hutsker avs:" The implication, thot she was sitting by a cradle was probably introducedwith
the late addition of the twa pieces of cord If one looks ot the picture closely, eliminatingfar a
moment those two insigniJicant details at the bottot4 it becames evident, that the hands hold
nothing; they are quietly lying in the woman's lap, consistentwith the pose of a seatedfigure
(as see4 for example, in van Goghs portrait of a lady seated by a cradle (F369, JH 1206) and
in the two portraits of Pöre Tanguy, ( F 363, JH 1361, and F 354, JH 1352). It is not clear
exactly, whenvan Gogh added the two pieces of cord ta the ori§nal picture. What we know

for certain is that the prtrait had for a time rcmaind anfrnishd as far as the hands werc

concetnd ('reste ä I'ötat uagae pour les mains'was the phrare uan @h ud in ltis lelter

to Gauguin). It was not beforc ZP JarunryI*9g that he mentioned "the hands holding the

rope of the cradle" in his letter to Koning andfrom that moment anwards the portrait of
Madame Roulin cauld enter history as "La Berceuse" (17).

Es bleibt fesuuhalten, dass Viacent vaa Gogh das Portät von Madame Roulin noch nicht
vollendet hatte, als am 23. 12" 1888 der endgtiltige Steit mit Gauguin ausbrach und er sich

am folgenden Morgen mit einer schweren Verletzung am linken Obr im Krankenhaus von
Arles wiederfand aus dem er am 07.01.1S89 zunächst als geheilt entlassen wurde.

DieZatzwischen seiner Entlassung und dem Yerfassen der Briefe an GauguirL Theo van
Gogh undKoningindenenerbetichtetgdasserdieArbeitandemBildvonMadameRoulin
wieder aufgenommen habe, betrug mindesteas 14 Tage. Als sich van Gogh laut eigener
Aussage am 21.01. 1889 erneut dem Portät widmen konnte, vollendete er-iedoch nicht nur
die Hände, sondem fügte einAttribut hfulzn. Das Porfüit derMadame Roulin erfrrhr so durch
das Seil eine Metamorphose rmd wurde zum ,,Wiegenlied", zum,tullaby'', zut,Berceuse."
Dochwarum?

II/as hat van Gogh dazu bewogen, nachaäglich Madame Roulin ein Seil in den Schoss zu
legeq zumal die Frau des Postmeisters ohne Blickkontakt und ganz unbeteiligt an dem
fiktiven Säugling in der fiktiven Wiege bleibt. Stoisch und gedankenverloren blickt sie ins
Unbestimmte. Das Seil, ,,Wiegetouuf'wie van Gogh schreibt (18), erscheint wie ein
Fremdkörper teilweise verdeckt von den Händen und nicht verschrän}t mit ihnen.

Eine Kulturgeschichte der \[iege (19) klärt dartiber auf, dass gerade ftr das 19. Jahrhundert in
Frantreich ein Schaukeln der Wiege mittels eines Wiegenbandes durchaus äblich war, doch
niemals mit einem Strick Normalerweise war eine Wiege an den L?ingsseiten mit 3 - 4
Knäufen versehen, um das Wiegenband daraü zu befestigen. Beginnend mit einem Ende
wurde das Band kreuzweise über die Bettdecke und den darunterliegenden Säugling gezurrt.



Damit wurde einHerausfallen des Kleinkindes aus der schaukelnden Wiege verhindert. Das

Wiegenband war in der Regel ein 3 - 5 cm breites, gewebtes flaches Band, mit eingewebten

Musiem oder mit sorgfiltigen Stickereien versehen. Ein lose herabhäingendes zweites Ende

schlang die Mutter oder Amme um die Han{ damit durch ein Anspannen des Bandes das

Schaukeln der Wiege begirnen konnte.
Das Mutter-Kind-Porttit, dasYincentvan GoghvonMadameRouliaund dem Säugling

Marcelle wenige Wochen vorher anfertigte, beweist eine angemessene Baby-Ausstattung für
die Tochter eines Postueisters (20). Sollte Madarne ein Band zum Schaukeln der Wiege

benutzt haben" war es mit Sicherheit ein geschmücktes Band rmd kein Seil. Es ist daher

anzunehmen, dass van Gogh das Seil aus seiner Vorstelhmg heraus und nicht aus einer

direkten Anschauung hinzugefügt hat, zumal er zwei Enden des Seils malte, was einer
normalen Handhabung des Schaukelns mit einem Endstück widersprach (21).

ln allen fünf Versionen ist der Nachtrag des Seilathibuts nicht unbedingt als fomral gelöst zu

betachten Die bisherigen Erklärungsversuche sind es ebenso wenig. So ist es kaum
nachvollziehbar, van Gogh mangelndes Können bei der Hinstlerischen Gesaltung der den

Shick haltenden Hände zu rmterstellen (22). ll/enig glaubhaft sind auch die verwirrenden
Bildtitel dieser Arbeiten Sie offenbaren die erkennbare Disloepanz zrpischen den ruhig im
Schoss liegenden Händen von Madame Roulin und ihrer angeblichen Tätigkeit. Der offizielle
englische Titel:"Madame Roulin Rocking The Cradle (La Berceuse)" widerspricht der
offiziellen deutschen Uberseeung:" Madame Roulin beim Spinnen (La Berceuse)"Q3). Auch
werrn in der französischen Sprache das Wort,,La,,Berceuse" sowohl ,,'Wiegenlied" als auch

,die Wiegende" bedeuten kann, sind die Titelgebungennichtüberzeugend, dennwederwiegt
noch spinnt Madame.

Die seltsame Hinzufügung des §eils, die erst nach der Enflassung aus dem Krankenhaus
erfolgte trnd in dem Ursprungsentrvurf nicht vorgesehen war (24), weist dagegen auf einen
komplexeren Sachverhalt hin.

Mit einem langen Brief vom 17.01.1889, geschrieben 10 Tage nach der Entlassung aus dem

Krankenhaus, möchte Vincent van Gogh die Blüe seines Bnrders um Aufklänmg seiner
fatalen Auseinandersetzung mit Gauguin erfüllen (25). Dieser Brief informiert Theo van
Gogh über das enttäuschende Verhalten seines Känstlerkollegen vor, während und nach dem
folgenreichen Streit amrt23.121888, bei dem Vincent van Gogh ein Ohr verlor. Bei der
Schitderung der Ereignisse befand sich Vincent vm Gogh jedoch in einem tiefen Dilemma.
Einerseits wollte er seinen Bruder aufklären, andererseits hatte er offenbar Gauguin
gegenüber ein Versprechen abgegeben, über den Vorfall am Vorweihnachtstag, bei dem es

keine weiteren Zeugen gab, zu schweigeo.

Dies bestätigt Gauguin zuerst in einem Bericht über die Ereignisse aro23.12.1888 an Emile
Bernhard den dieser in einem Brief an Atbert Aurier vom 01.01.1889 zum Teil in wörtlicher
Rede wiedergibt. Demnachhat van Gogh unmittelbarnach der Auseinandersetzung zu
Gauguin gesagü" Yous etes taciturn, mais moi je le serais awsie Q6).*
Es gab also ein Versprechen" über den Vorfall zu schweigen. Konsequenzea, die sich für die
Forschung daraus ergeben, blieben in der schier uferlosen Literatur über van Gogh und
Gauguin lange Zeit rmberücksichtigt. Erst in einer 2008 erschienenen Studie über van Goghs
und Gauguins Aufenthalt in Arles konnte aufgund dieser und anderer bistrervernachlässiSer

Quellen der wahre Yerlauf der heftigen Konfrontation zwischen den beiden Ktinstlem mit
grosser Plausibilität entschlässelt werden (27).



Um den Konflikt in dem oben zitierten Brief vom 17.01.1889 zu lösen, einerseits Theo van

Gogh tiber den dramatischen Ablauf des Yorweihnachtsabends auftuklären rmd andererseils

sein Schweigegelöbnis gegenüber Gauguin nicht zu brrchen, gibt Vincent van Gogh, *i" P,
oft in seinem Leben, bei Beschreibungen von bestimmten Lebenssituationen Hinweise auf die

Literatur.
Auf den engen Kontext zwischen Literatur und van Goghs eigener visueller Sprache wurde

schon 1992 ausführlich hingewiesen:o' As in ather times of crisis...van Gagh in the wake af
hisfirst nervous collaps tookrefuge in literature. Hefoundthatfictional situations not only

provided escapefrom his ownproblems and araieties, but also sugestedmetaphorsfor his

dilemma and mades af describing and explaining the events he sought to reconstruct *(28).In

diesem Falle greift Vincent van Gogh auf ein Zitat aus einem Buch zurüclq von dem er sicher

sein konnte, dass es sowohl von Theo van Gogh als auch von Gauguin in Gäüze gelesen

worden war bar. bis zu Ende gelesen werden würde.

In der Antwort Vincents van Goghs auf die Frage seines Bruders, ,,wie alles geweser sei" ,
schreibt er daher am 17.01.1989:"Gaugui4 a-t-il.iamais lu Tartarin sur les Alpes et se

sauvient-il de illustre copain Tarasconais de Tartarin qui avait un telle imagination qu 'il
avait du coup imaginö toute une Suisse imaginaire? Se sowient- il du noeud dans une corde

retrouyö en haut des Alpes apräs la chute- Et toi, qui dösire sovoir comment ötaient les

choses, as tu döjä lu le Tartarin tout entier.... Cela t it passablement ä reconnaitre
Gauguin C 'esr fiös serieusement que je t 'engage d revoir ce passüge dans le livre de

Daudet* (29).

Parallel dazu heißt es in dem Brief von Vincent van Gogh an Gaugpin vom 21.01.1889 :

,,Ävez vous däjd lu Tartarin en plein maintenant? L'Imagination du midi rend copains, allez,

et entre nous nous eruons amitiö toujours" (30).

In beiden Fällen bittet Vincent van Gogh sowohl seinen Bruder als auch Gauguindanrq den

,,Tafiarin* zu Ende zu lesen.
Das Buch von Alphonse Daudet ,,Tartarin sur les Alpes" war 1885 als zweiter Teil einer
Romanbilogie erschienen. (3I) Wie die darin beschriebenen Freunde Tartarin und Bompard
erlebtennach Vincents van GoghEioschätzung auch Gauguin und er selbst den gemeinsame'n

Aufenthalt im Süden Frankreichs als Herausforderung. Wie die Romanheldenvon Daudet
empfand auch van Gogh dass außergewöbnliche Erlebnisse im Süden zwei Menschen zu
Kameraden machen können.

Damit bezieht er sich auf das Abenteuer der beiden Protagonisten am Ende des Romans, die,

aneinander angeseilt, den Montblanc ksteigen rmd sich nach einer Wegbiegung aus den
Augen verlieren. Das Seil verknotet sich plötzlich im GeröIl und nach einem Ruck, den sie

verspären, kappen beide gteichzeitig in derAnnahme, der andere werde abstürzer5 reflexartig
das sie verbindende Seil ab, der eine mit einem Messer, der andere mit einem Eispickel.
Anschließend ist jeder davon überzeugt, den Freund geopfert zu haben, um nicht selbst mit in
die Tiefe gerissen zu werden. Bompard kehrt allein zu den Dorfbewohnem zurück und
berichtet ihnen von einem Absturz Tartarins aufgnmd eines morsch gewordenen und
gerissenen Seils. Bei der einsetzrnden Suche entdeckte manjedochnicht Tartadn, sondern

,,man fand nrn am Dome du Gouter ein Stück SeiI, das in einer Unebenheit des Eises hängen
geblieben war. Aber dieses Seil warmerkrvärdigerweise anbeidenEnden wiemit einem
scharfen Instrument abgeschnitten worden war." (32) Es war ein überzeugender Beweis für
die dreiste Lüg", die Bompard erfrrnden hatte und die anschliessend von den Leuten von
Tarascon geglaubt wurde, die ja so vertraut mit unwahrscheinlichen Geschichten und den
tollsten und schnell widerlegten Lügen waren (33).



Der Roman schließt mit der Illustration eines Seils als Corpus delicti (3a).

Wenn also van Gogh auf die Bitte seines Bruders, er möge ihm den Ablauf des Dramas
schildern" nur auf das Ende des Romans von Daudet verweis! explizit den Knoten im Seil
erwäihnt und Gauguin mit der Figur des ,,illusften Bompards" verbindet, der aus dem Stand
'eine gnnze Schweiz herbeiphantasieren kanru so muss angenommen werden" dass

auch die von Gauguin verbreitete Yersion des Steit§, bei dem sich angeblich van Gogh mit
einem Rasiermesser das Ohr abgeschnitten habeo in §[ahrheit eine andere ist.

Das Seil, das van Gogh bei der Wiederau&rahme der Arbeit an dem Portrtit von Madame
Roulin nachtäglich in ihre Hände legg ist demzufolge eine Metapher für eine Lüge, die den

bereitwillig glaubenden Dorfbewohnern erzählt wird.

Analog zu Tartarin und Bompard hatten auch van GoSh und Gauguin ausreichende Grtinde,
über ihr folgerreiches Verhalten an dem Abend, an dem es zur Katastrophe karn, zu
schweigen. Van Gogh fühlte sich gewissermaßen mitschuldig an dem Süeit, da er mit allen
Mitteln versucht hattg die Ateliergemeinschaft mit Gauguin aufrecht zu erhalten. Dieser
jedoch hatte schon vor dem 23.12.1888 signalisiert, den Aufenthalt in Arles abbrechen zu
wollen, was möglicherweise der Auslöser der Eskalation gewesen sein mag. Daher schwieg
van Gogh entsprechend seines Gauggin gegebenen Versprechens, noch hoffend, das

gemeinsame Wohnen und Arbeiten aufrecht erhalten zu können. Gauguin hingegen hatte
berechtigte Angst vor einer Strafverfolgung (35).
Bei der Befragung durch die Polizei erfand er eine ihn entlastende Lügengeschichte und floh
anschließend nach Paris. Ganz bemrsst ist er Vincent van Gogh nie wieder begegnet.

Dieser dagegen bat Gauguin vergebens um einklärendes Gesprtich. Am 17.01.1889 beHagt
sich Vincent van Gogh sehr deutlich über dieses Verhalten. Zitrt:o' Comment Gaagtin peut il
prätendre avoir craint de me döranger por saprösence alors quil a su que cantimtellement
je I -ai 

demandö et qu 'on le lui dit et redit que j 'insistais ä le voir ä I 'instant. Justement
pour lui dire de garder cela pour lui et pour woi sans te döranger toi. Il r, 'a pas vaulu
äcotler (36)*.
Anstelle des von Theo van Goghs gewänschten Berichtes über die Yorfülle aur späten
Vorweihnachtsabend legt er dem noch nicht ganz fertig gestellten Port'dt von Madame Roulin
nachtäglich ein §eil in den §choss. Um sicher gehen zu können, dass die Anspielung
verstanden wird, bittet van Gogh ausdrticklich sowohl seinen Bruder als auch Gauguin, den

o,Tartarin" j effi, ganzzu Ende lesen" wird doch erst am §chluss des Romans die zentale
Bedeutrmg des,,Seils" entschlässelt.

Nach dem 21.01.1889 vollendete van Gogh die l.Version der,,Berceuse", der in kuruen
Abständen das 2. und 3. Duplikat folgten Am 03.02. 1889 kändigt er den Beginn einer 4.

,,Berceuse" an, doch der rituelle Charakter der zwanghaften Wiederholungen führte zu einem
zweiten Kranl:trcitsschub. Am 07. 02. 1889 wurde Vincent van Gogh emeut in das Spital
eingewiesen. Er weinte nur und war unfühig zu sprechen.

Yon der Darstellung der ,,Berceuse" hatte van Gogh je ein Exemplar für die zu dieser Zeit für
ihn wichtigsten Menschen vorgesehen: Theo van Gogh, Paul Gauguin, Emil Bernard und die
Familie Roulin. Eine Version behielt van Gogh ftr sich (37). Alle 5 Porträts von Madame
Roulin, genannt,,La Berceuse*, sind heute in den Museen der Öffentlichkeit zugtinglich.
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sie eingewiegt, als hörten sie wieder ihr eigenes Wiegenlied". Übers. Eva
Schumann, fksg. Fritz Erpel, Vincent van Gog§ sämtl. Briefe, Bd. 4, S. 240,
Berlin 1965/68, vgl. http://vangogNetters.org/vg/letters/let743lletter.html.

5. Die folgende Beschreibung bezieht sich auf die Bostoner fubeit, die Kristin
Hoerrrann Lister aufguud ihrer untersuchung als die erste
Version des Porträts identifiziert Vgl. Kristin Hoermmann Lister, Tracing a
foansformation: Madarne Roulin into Ia Berceuse", in: van Gogh Museum
Journal 20A1, S. 63 - 83.

6. Vincent van Gogh an Arnold Koning, Brief 740 v. 22.01.1889, hier zitiert aus
hW / Vangoghletters.org, vgl. Anm. 4

7. Hoermann Lister 2001, vgl. Anm. 5
8. Erste Hinweise finden sich bei Roland Dorn in:" The Arles period: symbolic

means, decorative ends", in : Van Gogh face to face, Ausst. Katalog The Detroit
Institute of Arts, Detroit 2000, S. 140-141. Als Hoermann Lister einzelne Folien
der,,Berceuse" aufeinander legte, waren die Übereinstimmungen erstaunlich. Sie
machte die Beobachtung, dass, Zitaf' the similarities thus revealed were so
astonishing, that it was immediately obvious- even withoutprimary evidence-
that the artist had indeed used the üacing method." Hoermann Lister 2OOl,
Anm.5, S.65

9. Hoennann Lister 2AA\An*. 5, S. 79: ,,tlände und Seil bereiteten van Gogh die
gnißten Schwierigkeiten." übers. d. V.

10. Die Autorin folgt Hoermann tisters Auffassung, dass die Version der Bostoner
,,Berceuse" der Prototyp is! dem die anderen vier folgen. Vgl. Anm. 5

I l. ,,Microscopic examination has revealed that the Boston and the Amsterdam
versions had areas, that were completely dry, when subsequent layes, including
the hands and rope, were added and that the Chicago and New York versions
were painted very quicHy, wet-into-wet- as was the otterlo version." Zitat
Hoennann Lister 2A01, vgl.Anm. 5, S. 73

1 2. vincent van Gogh an Paul Gauguin, Brief 739 v. 21. 01. I gg9, yincent van
Gogh an Theo van Gogtq Brief 741 v. 22.01.1889Vincent van Gogh an Arnold
Koning, Brief 740 v.22.Ü1.1889 Vincent vau Gogh ao Theo van Gogh Brief 743
v. 28.0 1. 1 889 Alle Briefe aus: hsp:l/r,angsqhlefters"a{g

13. ,,Heute habe ich die Arbeit an dem Bild von Madarne Roulin wieder
aufgenommen, die, was die Hände betiffi, wegen meines unfalls in einem
vagen Zustand geblieben waren....Was das Arrangement der impressionistischen



Farben anbetriffi, habe ich niemals Besseres er-funden. und ich glaube, wenn
man diese Leinwand genauso, wie sie ist, in einem Boo! selbst in einem
Islandfischerbooa.platzieren wärde, gäbe es Einige, die das \Ifiegenlied in ihr
fühlen wärden." übers. d. v., Brief vincent vanbogh an paul öauguin, Brief
739v.21.01. 1889vgl. Anm. 12

14. Es wird verrrute! dass das kleine Symbot eines Fisches mit der Inschrift ictus als
Randzeichnung neben van Goghs Satzende ,,avant tomber malade" (bevor ich
BS wurde) nachttiglich von Gauguin hinzugefrgt wude. (vgl. Anm.l2, Brief
7 39 v. 2 1.01 . 1 s89, dort Anm. I 0.) Da Gauguin nicht Mediziner, sondem ein
versierter Fechter war, hat er offensichtlich das wort ictus in einem ihm
geläufigerea Sinne benutzt. In Fechtkreisen bedeutet es Hieb, Schlag, Getroffen.
Zrn Bedeutung des'wortes Ictus bei Gauguin s. Kaufinann" wildes;ns, var
Goghs Ohr, Berlin 2008, S. 326

15. vincent van Gogh an Arnold Koning Brief 740 v.2z.al.lgg9, vgl. ABm. 12
16. vincent van Gogh an Theo van Gogh, Brief 743 v. 2g.01.1gs9, ,rgl. Anm. lz
17. Jan Hulster, van Gogh" Roulin and the two Arlösienne, The Burlirgton

Magazine, No..1074,-vo1. 134, sept. 1992, s. 577: .. Die schlußfo{erung dass
sie bei einer wiege sitzq wurde wahrscheinlich aufgrund der spetei
Hinzufü$mg der beiden Seilstticke gezogen Wenn-man das gild genau ansieht
und für einen Moment diese beiden bedeutuneslosen Details im uiteren Bildteil
außeracht lässlerftenntman ganz deutlich, dass die Hände nichts halten; sie
9"9* ruhig im Schoss der Frau, wie es derPose einer sitzenden r*u 

"oÄpri"lt(2,8. zu sehen bei van Goghs Porftät einer an einer Wiege sitzenden Oame ( f
369, JH rua6) und bei den beiden portäts yon pierre Tanguy (F'363 und F 354,
rH 1361 und JH1352). Es ist nicht ganz lJar, \ryaün van cägh &e beiden
Seilstücke dem Originatbild hinzugefügt hat. Iras wir sichJr wissen ist, dass das
Porträt einige Zeit unvollendet blieb, was die Hände befriffi. Er erwähnte das
Seil nicht vor dem 22.01.1389 :" Die Hände, die das Wiegenseil halten. in einem
Brief an Koning, und von dem Moment an konnte das Poffit von Madame
Roulin als ,,La Berceuse" indie Geschichte eingehen.* üurs. a. v:

18- Vgl. Anm. 15, Vincent van Gogh schreibt in holländisch, wiegetouw gleich
Wiegeseil.

19. VgI- FriedrichvonZglinicki, die Wiege, volkskrmdlich, kulturgeschichtlich,
kunstrn issenschaftlich, medizinhistorisch, 19?9 Regensburg femer Ferd.
Fellinger, Das Kind in der altfranzösischen Literatur, Göttingen 1908. Zitat:,,
Damit nun der säugling bei der schaukelnden Bewegung deiwiege nicht
herausfallen konnte, baad man ihn mit Bändern fest.-... A,rf di"r" lviegenbaader
scheint man besondere sorgfalt verwandt zu haben... Ebd. s. I21

20. Vgl. Vincent van Gogln, Madarne Routin mit ihrem Kind Marcelle, Dez. 1888, F
490, IH l637,Philadelphia, philadelphia Museum Of Afi

21. Durch vincents van Goghs kurzes Zusammenleben mit der verarmten
Prostituierten Sien und ihren Kindern, darunter einem Säugling, mag vielleicht
qie Erinnerung an ein wiegenseil oder shickhervorgerufei *ora"iri",

22. zitat:o'Der Griffund die spannung in dem seil stellten eiue besondere
He,rausforderung für einen Künstler dar, der schon immerProbleme mit der
larstellung von Händen hatte." steven Naifeh, Gregory white smith, van
Gogh" sein Leben, Franldrt/}rl.,ZALZ,S. 905

23. Der Titel ,,Madame Roulin Rocking The Cradle (La Berceuse) wird für alle
Arbeiten dieser §erie benuat Vgl. Originalausgabe des Ausstell. Katalogs Van
Gogh und Gauguiru The Studio of the South, Douglas W. Dnrick u. peter Kost



Zegers, Art Institut of Chicago, vau Gogh Museum Amsterdam, 2001; Dort Abb.

141, §,261, Abb. 14, S. 271, Abb.19,2A,21, S. 273.lnder offiziellen
deutschen Übersetzung dieses Katalogs tragen die Arbeiten den Titeli'Madarrre
Roulin beim Spinnen (La Bercarse). Vgl. Abb. 141, S. 261, Abb- 14, 5.271,
Abb. 19,20,21, s.273

z4.tß,Yorbereitung der Ausstelhmg,,Van Gogh and Gauguia The Studio ofthe
South, vgl. Anm. 23, wurde der Großteil der Gemäldemit
naturwissenschaftlichen Methoden untersuch! so auch die Serie ,,La Berceuse".

Vgl. Anm.s, dort Anm.2; Dieser Untersuchung zufolge war das Seil nicht
gestaodteil der anfünglichen Entwurfszeichnrmg:" The rope wrrs not part of the

iniüal underdrawing...*ebd- S. 76. Es stellt sich die Frage, ob die Andeutung

eines Pinselstichs auf dem erstel nassen Untergrund eine Markierung für den

zuktiuftigen Verlauf des Seils oder für einen Falteawurf im Rockschos§ von

Madame Roulin bedeutet.
25. Vincent van Gogh an Theo van Gogh, Brief 736 v. 17.01.1889, zit. nachh@://

vangogbletters.org.
Ze. *Sie sind schweig;sam, aber ich werde es auch sein " elbe§. d. V.; Zitat aus dem

Brief von Emile Bemard an Albert Awier, Poststempel v. 01.01.1889, Faksimile
und Transcript Aukionshaus Nouveau Drouot Paris v. 29.03-1985

27. Hans Kaufinann, Rita Wildegans, van Goghs Ohr, Berlin 2008

2S. Vgl. Judy Sund, True to temperament, Carrrbridge University Press lggz,Zitat
S. 215:" Wie in andeten Krisenzeiten flüchtete sich van Gogh in die Literattr,
als er nach seinem erstenNewenkollaps erwachte. Er fand, dass filctionale
Situationen nicht n1n Flucht vor seinen eigenen Problemen und lingsten
ermöglichten, sondern auch Metaphem boten für seine Zwangslage, Ereigtrisse,

die er zu rekonstruieren versuchte, beschreiben md erklären zu mtissen." tfbers.
d- Verf.

29. Yinceat van Gogh anTheo van Gogtr, Brief 736 v. 17.01.1889, s. Armo.25i"
Gauguiqhat erjemats ,,Tartarin in der Alpen" gelesen lmd erinnert er sich an

den vor&ffiichen Tarasconer Gefihrten von Tartarin, der soviel
Einbildungskrafr hatte, dass er sich im Handumdrehen eine ganze erdichtete

Schweiz zusammenphantasierte? Erinnert er sich an den Knotea im Seil, das er
oben in den Alpenwiederfand, nachdem er abgestürzt war? Und Du, der Du
wissen willst, wie alles zugegangen is! hastDu schon den ganzen Tartario
gelesen? Das wärde Dir so ziemlich einlicht außteckea" um Gauguin richtig zu

sehen. Ganz ernsflich bitte ichDiclr, diese Stelle in Daudets Buchnoch einmal
zu lesen". Übers. Eva Schumann/Ilrsg. Fritz Erpel, Van Gogh sämtl. Briefe, Bd.
4, S.233

30. Vincent van Goglr an Paul Gauguin, Brief 739 v. 21.01.1889, s. Anm. l2:"Haben
Sie den Tartarin jetzt voll und ganz gelesen? Das Erlebnis des Südeas macht
einen nun mal voll und gafrz, AtKameraden, nicht wahr, und zwischen uns wird
immer Freundschaft bestehen.'o

31. Alphonse Daudet, Tartadn sur les Ap"*, Calmann-L6vy, Paris 1885, Edition
Figaro. Im gleichen Jahr erschien eine 2. Edition bei Dubuisson, Pmis; 1886

folgte eine 3. Edition und so fort jeweils in kurzen Abständen in
unterschiedlichen Verlagshäusern und mit unterschiedlichen Illus&ationen, so

auch des Seils. Ich beziehe mich auf die Erstausgabe Calmann-tevy Paris, Nov.
1885

32. Alphonse Daudet Tartarin sur les Ap"t, ebd,.Zitat S. 319
33. ebd. S. 333
34. ebd. S. 334



35. Gauguin verließ Arles fluchtartig und hinterließ außer derFechünaske, den
Fechthandschuhen und den Skizzenbächem seine Haustärschlässel. Die Dinge
wurden ihm auf seine Bitten hin aachgeschickt.

36. Zitat:" Wie kann Gauguin behaupteq er habe gefürchtet, mich drrch seine
Anwesenheit auüuregen. Er kann doch schwerlich behaupten, gewusst zu haberq

dass ich andauemd nach ihm fragte und dass man ihm immer wieder gesagf hat
ich wolle ihn unbedingt gleich sehen. Denn ich wollte ihm ja gerade sagan, die
gunr,e Sache mtisste zwischea ihm und mir bleiben. Du dürftest nicht beunruhigt
werden. Er hat nicht hören wollea." Brief 736 v. 17.01 .1 889, Vincent van Gogh
an Theo van Gogtr" vgl. htp://vangoghletters.org, Übers. Eva Schumann/ Fritz
Erpel, vgl.Anm. 4, 8d. 4, S. 231

37. Sp{iter hatte van Gogh ein Bild der,§erceuse" h$ingend zwischen 2 seiner Bilder
,,Sonnenblumen in einer Yase", die das Schlafzimmer von Paul Gauguin in Arles
geschmüclt hatten, als Mittelteil eines Triptychons vorgesehen. Vgl. Vincent
van Gogh an Theo van Gogh, Brief 776 v.23. Mai 1889, zit.nach
http ://vangoghletters. org.


